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Das Bundesumweltministeri-

um hält am Endlager Schacht 

Konrad fest. Die Anlage müs-

se so schnell wie möglich er-

richtet und in Betrieb genom-

men werden, sagte Umwelt-

staatssekretär Jochen Flas-

barth am 26. März 2015 bei 

einem Besuch in Salzgitter. 

Zugleich wies Flasbarth da-

rauf hin, dass eine Entschei-

dung für eine mögliche Kapa-

zitätserweiterung des Endla-

gers bisher völlig offen und 

nicht ausgeschlossen sei. 

Das frühere Erzbergwerk 

Schacht Konrad ist für die 

Endlagerung von 303.000 Ku-

bikmetern schwach- und mit-

telradioaktiver Abfallgebinde 

genehmigt. Der Planfeststel-

lungsbeschluss ist rechtskräf-

tig. Nach den derzeitigen Pla-

nungen soll das ehemalige Ei-

senerzbergwerk Konrad im 

Jahr 2022 als Endlager in Be-

trieb genommen werden. For-

derungen, das genehmigte 

Konzept für das Endlager zu 

ändern, erteilte Flasbarth eine 

Absage. Das Bundesumwelt-

ministerium halte an dem 

Konzept für eine wartungs-

freie und zeitlich unbefristete 

Endlagerung des schwach- 

und mittelaktiven Atommülls 

ohne Vorkehrungen zur Rück-

holung fest. 

Staatssekretär Flasbarth: „Das 

Endlager Schacht Konrad ist 

im Rahmen des nationalen 

Entsorgungskonzepts von zen-

traler Bedeutung. Deshalb hal-

ten wir am Endlager Konrad 

nicht nur fest, sondern treiben 

die Inbetriebnahme unter 

strikter Berücksichtigung des 

Primats der Sicherheit mit 

Hochdruck voran.“ Im Plan-

feststellungsverfahren sei sei-

nerzeit die Sicherheit nach 

dem Stand von Wissenschaft 

und Technik nachgewiesen. 

Das Bundesamt für Strahlen-

schutz führe parallel zur Er-

richtung erneute Prüfungen 

durch, um etwaige Abwei-

chungen vom derzeitigen 

Stand von Wissenschaft und 

Technik zu identifizieren und 

dies beim weiteren Bau und 

Betrieb des Endlagers zu be-

rücksichtigen. 

Flasbarth erklärte, dass im 

Rahmen der weiteren Planun-

gen für die Endlagerung von 

radioaktiven Abfällen geprüft 

werde, ob eine Einlagerung 

weiterer Abfälle über den bis-

herigen Planfeststellungsbe-

schluss hinaus in Betracht 

komme. Dabei gehe es um den 

Atommüll, der aus der 

Schachtanlage Asse II zurück-

geholt werden soll. Dieses 

Volumen, das endgelagert 

werden muss, wird derzeit auf 

175.000 bis 220.000 Kubik-

meter geschätzt. Zudem könn-

ten 100.000 Kubikmeter Ab-

fälle aus der Urananreiche-

rungsanlage in Gronau anfal-

len. Dabei handele es sich um 

abgereichertes Uran, das künf-

tig ggf. nicht mehr verwertet 

werden kann und als radioak-

tiver Abfall deklariert wird. 

Als Alternative zur Einlage-

rung dieser Abfälle im 

Schacht Konrad komme auch 

eine Endlagerung am Standort 

des „zukünftigen Endlagers 

für insbesondere hochradioak-

tive wärmeentwickelnde Ab-

fälle“ in Frage. 

Flasbarth: „Ich halte es für 

falsch, so zu tun, als ob 

Schacht Konrad die einzige 

Lösung für die Endlagerung 

dieser Abfälle sei. Aber eben-

so falsch wäre es, den Schacht 

als eine Option von vornhe-

rein auszuschließen. Die Al-

ternative zu Konrad ist, dass 

der Standort für das neue End-

lager für insbesondere hoch-

radioaktiven Atommüll so 

ausgewählt wird, dass er auch 

schwach- und mittelradioakti-

ve Abfälle aufnehmen kann.“ 

In welches Endlager weitere 

Abfälle dann tatsächlich ein-

gelagert werden sollen, hänge 

von verschiedenen Faktoren, 

z. B. von den Eigenschaften 

des radioaktiven Abfalls, dem 

Endlagerkonzept und dem 

Endlagerstandort ab. Es sei 

daher zum jetzigen Zeitpunkt 

nicht sinnvoll, eine abschlie-

ßende Entscheidung über die 

Entsorgung der Abfälle aus 

der Asse und ggf. aus Gronau 

zu treffen. 

 
Einwendungskampagne 
zum Entwurf des Natio-
nalen Entsorgungspro-
gramms (NaPro) 

Mit dem Nationalen Entsor-

gungsprogramm (NaPro) wird 

Schacht KONRAD erweitert, 

erklärt die Arbeitsgemein-

schaft Schacht Konrad in 

Salzgitter. Die Bundesregie-

rung wolle deutlich mehr und 

anderen Atommüll in Schacht 

KONRAD in Salzgitter einla-

gern, als beantragt und ge-

nehmigt. Sie ignoriere damit 

alle Sicherheitsbedenken, die 

nach wie vor gegen eine nicht- 

rückholbare Lagerung von 

Atommüll in einem alten 

Bergwerk bestehen. 

Deshalb ruft die Arbeitsge-

meinschaft Schacht Konrad 

gemeinsam mit der Stadt 

Salzgitter, der IG Metall Salz-

gitter-Peine und dem nieder-

sächsischen Landvolk Braun-

schweiger Land dazu auf, ge-

gen das Nationale Entsor-

gungsprogramm Einwendun-

gen zu erheben. 

Sammeleinwendungen herun-

terladen, ausdrucken und Un-

terschriften sammeln: 

http://www.ag-schacht-

konrad.de/images/stories/NaPr

o/Sammeleinwendung-

KONRAD.pdf  

Rücksendung bis 26. Mai 

2015 werden erbeten an die 

Arbeitsgemeinschaft Schacht 

KONRAD e.V., Bleckenste-

dter Straße 14a, 38239 Salz-

gitter, Tel: 05341 / 90 01 94, 

info@ag-schacht-konrad.de, 

oder per Fax: 05341 / 90 01 

95. 

Was ist das Nationale 
Entsorgungsprogramm 
(NaPro)? 

Die EU-Richtlinie 2011/70/ 

EURATOM verpflichtet die 

Mitgliedstaaten der Europäi-

schen Union, bis zum 23. Au-

gust 2015 eine Bestandsauf-

nahme der abgebrannten 

Brennelemente und radioakti-

ven Abfälle zu erheben und 

ein Nationales Entsorgungs-

programm (NaPro) vorzule-

gen. Während die „Kommis-

sion Lagerung hochradioakti-

ver Abfälle“ des Deutschen 

Bundestages in Berlin also 

noch über die dauerhafte 

Verwahrung der strahlenden 

Abfälle diskutiert, schafft die 

Bundesregierung Fakten. Sie 

hat mitten in den Osterferien 

den Entwurf des nationalen 

Entsorgungsprogramms zu-

sammen mit einem Umwelt-

bericht veröffentlicht. Bis zum 

31. Mai 2015 haben Behörden 

und Bürgerinnen und Bürger 

die Möglichkeit, dazu Stel-

lungnahmen und Einwendun-

gen einzureichen. In Zukunft 

muß alle drei Jahre ein Fort-

schrittsbericht bei der EU-

Kommission eingereicht wer-

den, der jedoch nicht zwin-

gend mit einer weiteren Betei-

ligung der Öffentlichkeit ver-

bunden ist. 

Weshalb Einwendungen 
notwendig sind 

Das Nationale Entsorgungs-

programm zeichnet sich da-

durch aus, daß vorhandene 

Probleme konsequent ignoriert 

werden, kritisiert die Arbeits-

gemeinschaft Schacht Konrad. 

Das Programm gehe von völ-

lig unrealistischen Zeitprog-

nosen aus, verliere kein Wort 

über den teilweise besorgnis-

erregenden Zustand der zwi-

schengelagerten Abfälle und 

sei von einer beeindruckenden 

Hemdsärmeligkeit, wenn es 

darum geht, große Mengen 

Atommüll 
 

Staatssekretär: Schacht Konrad 
soll so schnell wie möglich in 
Betrieb genommen werden 
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radioaktiver Abfälle, die bis-

her völlig ignoriert wurden, 

einfach dem geplanten Lager 

für hochradioaktive Abfälle 

oder Schacht KONRAD zuzu-

schlagen. Weder das Entsor-

gungsprogramm noch der 

Umweltbericht gehen auf die 

damit verbundenen Sicher-

heitsprobleme ein. Darüber 

hinaus pflege die Bundesre-

gierung ein subtraktives Ent-

sorgungskonzept: Abfälle wer-

den einfach wegdefiniert, sei 

es durch umfassende Freiga-

beregelungen, sei es durch ju-

ristische Tricks wie bei den 

Altlasten des Uranbergbaus in 

Sachsen und Thüringen oder 

sei es durch Umdefinierung 

von Leistungsreaktoren, um 

einen Export der abgebrannten 

Brennelemente zu ermögli-

chen. 

Wunschbilder statt 
Problembewusstsein 

Statt Problembewusstsein er-

kennen zu lassen, werden 

Wunschbilder bar jeder Reali-

tät gezeichnet, kritisiert die 

Arbeitsgemeinschaft Schacht 

Konrad weiter. Art und Um-

fang erinnerten an die Entsor-

gungsberichte der 70er und 

80er Jahre des vorigen Jahr-

hunderts. Die Aussagen über 

die Entsorgung radioaktiver 

Abfälle erscheinen ähnlich 

wenig konsistent wie damals, 

als im Entsorgungsbericht von 

1983 sowohl die Inbetrieb-

nahme von Schacht KONRAD 

für 1988 als auch eine Wie-

derinbetriebnahme der ASSE 

II für Ende der 1980er Jahre 

prognostiziert wurden. 

Trotzdem handelt es sich um 

ein offizielles Programm und 

die aktuelle politische Leitli-

nie der Bundesregierung, stellt 

die Arbeitsgemeinschaft fest. 

Und deshalb sei es wichtig, im 

Rahmen der Öffentlichkeits-

beteiligung fachlich und poli-

tisch Stellung zu nehmen und 

auf die eklatanten Mängel 

hinzuweisen. 

 
Bekanntmachung im Bundesan-

zeiger: http://www.ag-schacht-

konrad.de/images/stories/NaPro/

Bundesanzeiger-NaPro-

Auslegung.pdf  

Entwurf des Nationalen Entsor-

gungsprogramms (NaPro): 

http://www.bmub.bund.de/filead

min/Daten_BMU/Download_PD

F/Nukleare_Sicherheit/nationales

_entsorgungsprogramm_bf.pdf  

Umweltbericht für die Öffent-

lichkeitsbeteiligung: 

http://www.bmub.bund.de/filead

min/Daten_BMU/Download_PD

F/Nukleare_Sicherheit/nationales

_entsorgungsprogramm_sup_um

weltbericht_bf.pdf  

Sammeleinwendungen herunter-

laden, ausdrucken und Unter-

schriften sammeln: 

http://www.ag-schacht-

konrad.de/images/stories/NaPro/S

ammeleinwendung-

KONRAD.pdf   

„Sehr niedrig dosierte Strah-

lung hat Auswirkungen auf 

die Zelle, die man bisher nicht 

kannte“. Zu diesem Ergebnis 

kommt ein Forscherteam um 

Dr. Valerie Brid O’Leary am 

Institut für Strahlenbiologie 

des Helmholtz Zentrum Mün-

chen. Insbesondere die Aktivi-

tät von Teilen des nicht-

kodierenden Genoms sorge 

dafür, dass auch Strahlungs-

dosen unter 0.1 Gray Aus-

druck in der Ausprägung be-

stimmter Botenstoffe finden, 

wird erklärt. Dies werfe einer-

seits ein neues Licht auf die 

Wirkung ionisierender Strah-

lung, andererseits helfe es bei 

der Aufklärung der Funktio-

nen von nicht-kodierenden 

Teilen des Genoms. Die Ar-

beit wurde jetzt im Fachjour-

nal Cell Reports veröffent-

licht. 

Valerie Bríd O’Leary, Saak Vic-

tor Ovsepian, Laura Garcia Car-

rascosa et al.: PARTICLE, a Tri-

plex-Forming Long ncRNA, Re-

gulates Locus-Specific Methylation 

in Response to Low-Dose Irra-

diation, Cell Reports 11, 474–

485, April 21, 2015,  

http://dx.doi.org/10.1016/j.celrep.

2015.03.043   

 

 
Noch ein Nachruf für 
 

Prof. Dr. 
Wolfgang Jacobi 
 
Im März 2015 verstarb Wolf-

gang Jacobi (Jahrgang 1928), 

vormals langjähriges Mitglied 

der Internationalen Strahlen-

schutzkommission (ICRP) und 

der deutschen Strahlenschutz-

kommission (SSK). 

Nicht mit ihm gestorben sind 

die unsäglichen Gutachten 

„Jacobi I“ und „Jacobi II“ von 

1992 und 1995, die den Be-

rufsgenossenschaften die Hand-

habe liefern, berechtigte An-

sprüche geschädigter Arbeiter 

der Sowjetisch-Deutschen Ak-

tiengesellschaft (SDAG) Wis-

mut reihenweise abzulehnen. 

Lungenkrebs ist bekanntlich 

eine typische Erkrankung bei 

langjährig unter Tage gewese-

nen Uranbergleuten, bedingt 

hauptsächlich durch die alpha-

strahlenden Folgeprodukte von 

Radon. Nach Jacobi I bedarf 

es zur Anerkennung 10 Sie-

vert (!) und mehr an Lungen-

dosis bei solchen, deren Expo-

sition schon etwas länger her 

ist. Und das geht so: 

Jacobi und Mitarbeiter (K. 

Henrichs und D. Barclay) ent-

wickelten ein eigenes Modell, 

in dem der Zusammenhang 

zwischen Dosis und Lungen-

krebsrisiko in Abhängigkeit 

vom Alter des Bergmanns bei 

Eintritt in die Beschäftigung, 

der Beschäftigungsdauer und 

dem Alter bei Diagnose darge-

stellt wird. Darin geht eine 

Latenzzeitverteilung ein, die 

den Verlauf von Fig. 5-1 hat. 

Die Abbildung stellt das rela-

tive strahlenbedingte Lungen-

krebsrisiko v(T) in einem 

Kollektiv in Abhängigkeit von 

der Zeit T nach Bestrahlung 

dar, und zwar nach einer Ein-

heitsdosis in relativen Einhei-

ten. Die Lungenkarzinome be-

ginnen nach T = 4 Jahren an-

zusteigen bis zu einem Maxi-

mum nach etlichen Jahren und 

nehmen in der folgenden Zeit 

bei Älterwerden des Kollek-

tivs rapide ab. 

Strahlenfolgen 
 

Niedrige Strahlendosen haben 
Effekte auf die Regulation von 
Genen 
 

O’Leary et al. find a long non-coding RNA called PARTICLE that 
is overexpressed following irradiation. PARTICLE represses a 
tumor suppressor MAT2A via triplex formation and interaction 
with the polycomb repressor complex. PARTICLE also acts as a 
cytosolic scaffold for MAT2A in preparation for exosomal 
transport from the cell. 
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